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Dekade der ukrainischen Kunst 
und Literatur in Kasac hstan

BAUTÄTIGKEIT
AUF DEM

Filmfestival 
der Freundschaft

HOHE KULTUR, 
NATIONALES 
KOLORIT

Tschlmkent. Klar fanden mit gro-

LAND

Alma-Ata. Zum zweitenmal emp­
fangen die Alma-Ata im größten 
Kino der Stadt, dem „Zelinny", die 
teuren Freunde — die Abgesandten 
der Filmkunst der brüderlichen 
Ukraine.

Bei der Eröffnung des Festivals 
sprach der Vorsitzende des Staats­
komitees für Kinematographie beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
A. S. Fedulin über das Programm 
dieser Veranstaltung. Die Filme 
unserer ukrainischen Freunde 
kennt und liebt man in Kasach­
stan. Der Vorsitzende des Komi­
tees für Kinematographie beim Mi­
nisterrat der Ukrainischen SSR 
S. P. Iwanow stellte den Anwesen­
den die Teilnehmer der Dekade — 
die hervorragenden Kunstschaffen­
den des ukrainischen Films, Re­
gisseure und populäre Schauspieler • 
vor. Der Verdiente Künstler der

Ukrainischen SSR F. W. Lew- 
Ischuk überréichte das Geschenk 
der ukrainischen Filmschaffenden, 
ein mit gestickten Handtüchern 
umrahmtes Porträt von A. Dow­
shenko. Der Spielleiter des Films 
„Man kannte sie nur von Ange­
sicht" (der in Alma-Ata uraufge­
führt wurde) A. Timoniscffin und 
die Darstellerin der Titelrolle 
1. Miroschnitschenko erzählten den 
Anwesenden über die Arbeit am 
Film. Die Teilnehmer der Feier 
wurden von dem Volkskünstler der 
UdSSR Sch. Aimanow begrüßt.

In den Tagen des Festivals wer­
den in allen Kinos der Republik 
Filme aller Filmstudios der Ukraine 
vorgeführt.

Bem Erfolg die Auffritte dei Estra­

denensembles der Ukraine unter der 

Leituig von Nikolai Sfichukin statt. 

Die Konzerte riefen viele Dank­

sagungen hervor.

„Außer der glänzenden Darbie­

tung". sagte der Prorektor des Ka­

sachischen Chemisch-technologi­

schen Instituts Asehim Omerow, 
„überrascht das Ensemble mit der 
Vielfältigkeit der Genres, mit de­
ren gelungenen Kombinationen in 
dem reichhaltigen Konzertprogramm. 
In jeder Nummer kamen hohe Kul­

tur und das nationale Kolorit zum 

Ausdruck.’’

Geschenk 
der ukrainischen
Literatur

Die relchheltiga Exposition des 
Gedenkmuseums Muehtir Auesows 
wurde heute noch durch ein sel­
tenes Exponat vervollständigt. Auf 
einer einzigartigen Jubiläumsausga­
be des „Kobsar" von Taras Schew- 
tschenko steht dle Aulscbrlft: „Much* 
far Auesow — dem großen Bürger, 
Menschen, der In die Unsterblichkeit 
elnglng."

Und die Unterschriften: „In den 
Tagen der Dekade der ukrainischen 
Kunst und Literatur In Kasachstan — 
J. Sbanazki. M. Stelmach, W. Ko- 
safschenko, P. Woronjko und andere 
Schriftsteller — Teilnehmer der 
Dekade."

AUF DER BÜHNE- 
DER VOLKSCHOR

Auf Milliarden Rubel belaufen 
sich dfe Investitionen in die Bautä­
tigkeit in den Landrayons Kasach­
stans in diesem Planjahrfünft. Der 
rationellen Nutzung dieser großen 
Mittel, der besseren Anwendung 
der technischen Mittel, der 
Einführung der fortschritt­
lichen Erfahrungen ist die 
gestern in Zelinögrad eröffnete, 
republikanische technische Konfe­
renz für Bautätigkeit und Projek­
tierung auf dem Lande gewidmet. 
Ravonsplanungen werden zur 
Grundlag en der Perspektiv­
planung der Landwirtschaft der 
Republik. Zu ihrer Aufgabe zählt 
eine sorgfältige ökonomische Be­
gründung der Verteilung und Ent­
wicklung der Produktivkräfte der 
Ravons, der Bautätigkeit, der Ein. 
teifung des Bodenfonds, der Dislo­
zierung neuer Sowchose, Industrie­
betriebe und die Lösung anderer 
vorrangiger Fragen. Das Haupt­
augenmerk wird dabei auf die 
Schaffung der gleichen Lebensbe­
dingungen auf dem Lande wie in 
der Stadt gelenkt.

An d?r Arbeit der Konferenz, 
die am 30. September zu Ende ge­
hen wird, nehmen außer den Ka- 
sachstanern auch führende Fach­
leute der Hauplprojektierungsin- 
stitute Moskaus. Gäste aus der 
RSFSR, der Ukraine, Belorußland, 
den mittelasiatischen Republiken 
teil.

TASS
FERN
SCHREIBER
MELDET
HANOI. 2 . USA-Flugzeuge 

wurden am Sonntag bei 
einem Überfall der USA- 

Luftwaffe auf die DRV zum Ab­
sturz gebracht, teilt die vietname­
sische Nachrichtenagentur mit 
Nach präzisierten Angaben wurden 
bei -Luftangriffen am 17.. 19.. 20.. 
und 22. September 5 USA-Maschi­
nen mehr âbgcschossen als bisher 
gemeldet

Somit ist die Zahl der über dem 
DRV-Territorium: vernichteten
USA Luftpiraten am 27, September 
auf 1 467 gestiegen.

Viele Zuschauer hatten sich zum 
Konzert des Ukrainischen Volks­
chor namens G. G. Werjowka ver­
sammelt, das am 25. Sepfember 
im Kasachischen Akademischen 
Theater namens Auesow stattfand. 
Sie waren von der darstellerischen 
Eigenart dieses Kollektivs, seinem 
Gesangkolorit, das von den Volks­
traditionen herstammt, hingerissen. 
Die erste Abteilung des Programms 
wurde mit dem Volkslied zu dem 
Text von T. G. SchewUchenko—En 
stöhnt-und brüllt der Dnepr breite'* 
eröffnet. Herzlich'wurden die vo­
kalchoreographische Suite „Volks­
fest", die Komposition „Saporosh- 
zy“ über die heldenhafte Vergan­
genheit des ukrainischen Volkes, 
das alte Volkslied „Wäre ich ins 
Holz gegangen", das Scherzlied 
„Wolken kommen — es wird reg­
nen" aufgenommen. Mit allen uk­

rainischen Liedern trat das ethno­
graphische Volkstrio — W. Tsch'ib- 
kuh, A. Gorowaja. und P. Si- 
matschenko auf. Der Preisträger. 
der internationalen Wettbewerbe 

’S. Baschtan spielte meisterhaft auf 
der Bandura Variationen zu ukrai­
nischen Themen.

Frisch und harmonisch er­
klangen in der Darbietung des 
Chors die zeitgenössischen Lieder 
„Mein Land, nun wirst du wieder' 
jung".—von- ..£L—Werjowka, „Mein ' 
Kiew" von J. Schamö und ände­
re. Eine Überraschung für den Zu­
hörer, war das kasachische Volks­
lied in der Bearbeitung von 
M. Ttilebajew „Japurai".

Das Konzert wurde mit dem 
feurigen „Hopak" und dem „Kehr­
aus“ geschlossen.

(KasTAG)

D. POPPEL

Edwin Portje aus dem Rübenan- 
bausowchos „Dshambulski”, Ge­
biet Dshambul, Ist ein erfahrener 
Mechanisator, der je nach Bedarf 

den Traktor oder die Kombine sat­
teln kann. Gegenwärtig ist er mit

der Bergung der Rübenernfe be­
schäftigt. Dio Tagesnorm Ist zwei 
Hektar, er aber bringt 3—3,5 Hektar 
ein.

UNSER BILD: Edwin Portj«.

Foto: A. Wotschel

BELGRAD. Vorsitzender des 
Staatsrats der DDR und Er­
ster Sekretär des ZK der 

Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands. Walter Ulbricht, ist 
zu einem Staatsbesuch in Belgrad 
eingetroffen. Er folgt damit einer 
Einladung des Präsidenten der 
SFRJ. Generalsekretär des Bunds 
der Kommunisten Jugoslawiens 
Josip Broz Tito.

Die Ukrainer Gäste im Sowchos
Am Montag, dem 26. Sepfember 

geschah im Leben des Sowchos 
„Kasachstanez.”, Gebief Kustanai, 
ein freudiges Ereignis. An diesem 
Tag empfingen die Schaffenden 
der Felder, die an den Staat das 
siebenfache Plansoll an Getreide 
geliefert hatten, Gäste aus. der 
Ukraine — Schauspieler. Dichter, 
Komponisten.

Qer Klub mit seinen 450 Plätzen 
war überfüllt — hierher kamen 
Menschen aus verschiedenen Sow- 
chosabteilungen.

Jn ihren Begrüßungsreden 
sprachen die Gastgeber und die Gä­
ste über die alte feste Freundschaft, 
die sich zwischen der Ukraine und 
Kasachstan herausbildetc, über die 
Verbundenheit der Literaturen und 
der Kunst der beiden Völker, dje 
noch zür Zeit des großen Kobsars 
begonnen hatte. Für Taras Schew- 
tschenko wurde Kasachstan nicht 
nur zu einem der Themen seines 
dichterischen Schallens. Dem gro­
ßen Dichter gebührt die Ehre eines

Künstlers, der als erster den Bo­
den Kasachstans und seine wahren 
Herren in seinen Bildern darge­
stellt hat.

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges waren die 
Söhne Kasachstans mit unter den 
Befreiern der ukrainischen Erde.

In den Jahren der Neulander­
schließung schafften Tausende Ab­
gesandte der Ukraine auf den Fel­
dern Kasachstans.

Heute halfen bei der Einbrin­
gung der reichen Kasachstaner 
Ernte', darunter der Ernte des Ge­
biets Kustanai, auch ukrainische 
Brüder mit.

„Wir freuen uns", sagte Im Na­
men der Gäste Ludmilla Schedrik. 
„daß unsere Gruppe ausgerechnet 
ins Kustanaicr Gebiet geriet, wo 
heuer bereits mehr als ein Vier­
tel der gesamten Kasachstaner Ge­
treideernte eingebracht wurde.“

„Das erste,was einem beim Be­
treten dér Kasachstaner Erde be­

sonders auffällf, ist eine Menge 
heller Lächeln’’, sagte der ukraini­
sche Dichter Viktor Korsh. Viktor 
Korsh trug ein Gedicht vor. das 

•er nach seiner Ankunft im Sow­
chos geschrieben hatte.

Zum Andenken an ihren Aufent­
halt im, Sowchos ließen die Gäste 
dié aus der Ukraine mitgebrachten 
Soüveniers zurück.

Dann traten vor den Getreide­
bauern in einem- kleinen, aber ge­
diegenen Konzert der Solist der Kie­
wer Staatlichen Philharmonie Wa­
dim Awdejew, der Preisträger der' 
internationalen Wettbewerbe,' 
Bajanspieler Wladimir Bestamilny,' 
die Solisten der Kiewer Staatlichen 
Philharmonie,, Verdiente '■ Künstle­
rin der Ukrainischen SSR Klawdia 
Radtschenko, der Solist der Staat­
lichen Philharmonie Sergej Bonda­
rew und andere auf,

H. WORMSBECHER
Gebiet Kustanai

Sieg der Landwirte von Aktjubinsk
Die Kolchose und 
Gebiets haben sich 
Saatgut versorgt.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft richten jetzt ihre Anstren- 

ow4lo„olis,v„r.„ ......................................gungen auf die erfolgreiche Ab­
überplanmäßigen -’ GetreidevcriauL- »Schließung -des-- Wirtschaftsjahrs, 
an’den Staat erfüllt. In die Vor- 
ratskammern der Heimat wurden 
775 000 Tonnen Getreide geschüt­
tet, was 210 Prozent zum Plan 
ausma'cht. Das Land erhielt von 
den Landwirten des Gebiets 
406 000 Tonnen überplanmäßigen 
Getreides der neuen Ernte. Der 
Getreideverkauf an den Staat wird 
fortgesetzt.

Einen großen Beitrag machten 
die Wirtschaften des Rayons 
Komsomolski, die 182,6 tausend 
Tonnen Getreide verkauften — 
177 3 Prozent des Auftrags, des 
Rayons Marhik, welcher 140,7 
tausend Tonnen ablieferte—258,7 
Prozent zum Plan. Die Wirtschaften 
des Lentnski Rayons verkauften an 
den Staat 118 tausend Tonnen 
Korn—353,8 Prozent zum _ Plan; 
der Chobdinski Rayon—99,5 tau­
send Tonnen —154.1 Prozent zum 
Plan, der Alginski Rayon — 81,6 
tausend Tonnen —- 239,9 Prozent 
zum Plan, der Noworossijski Ray­
on — 78,2 tausend Tonnen — 
284 Prozent zum Plan.

Einen würdigen Beitrag machten 
auch die Sowchose und Kolchose 
der Rayons Kandagatschski, Mar- 
tukski. Karabutakski und üilski. 
Sie haben die Aufträge des Getrei­
deverkaufs, bedeutend übererfüllt. _

. Die Beschlüsse des Märzplenums 
des ZK der KPdSU und des XX11I. 
Parteitags verwirklichend, haben 
die Schaffenden der Landwirt­
schaft. des Gebiets Aktjubinsk ihre 
sozialistischen Verpflichtungen im

NEUNMONATSPLAN
ÜBERBOTEN

Das Hormonenwerk von Kara­
ganda. einer der größten Betriebe 
der Nahrungsmittelindustrie Ka­
sachstans, erfreut uns heute mit 
seinen Arbeitserfolgen zu Ehren 
des 49. Jahrestages des Großen 
Oktober. Den Neiinmonatsplan er­
füllte die Belegschaft dieses Wer­
kes zum 10. September zu 101 
Prozent und lieferte überplanmä­
ßige Produkiion für 61 000 Rubel. 
Jetzt arbeitet das Werk schon für 
Oktober.

Die besten Ergebnisse erzielte 
die Sauermilchhalle. die den Titel 
einer kommunistischen Irägt. Sie 
wird von A. Glasalowa geleitet, die 
für langjährige, einwandfreie Ar­
beit in der Milchindustrie mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit" ausgezeichnet wurde. J. Ser- 
djuk, L. Lebedewa, A. Semjonowa 
und andere sind in 'der Arbeit 
beispielgebend.

P. SATEJEW
Karaganda

In schweren Bedingungen verlauft i 
die Reisernte Im Kolchos „Gigant", 
Rayon Tschllll, Gebiet Ksyl-Orda. 
Wegen des Sterken Windes geb es 
Getreidelagern. Trotzdem erfüllt 
der Kombineführer Roman Hecht 
sein Tagessoll auf 1,5—Mache.

UNSER BILD: Roman Hecht und 
sein Gehilfe Woldemer Krebs mä­
hen Reis.

Foto: A. Kurz

Sowchose des 
vollständig mit

pflügen Herbststurz, reinigen und 
bringen das Saatgut auf die erfor-

derliche Kondition, schließen die 
Beschaffung und Transportierung 
des Futters zu den Ställen ab, sind 
bestrebt, alle staatlichen Beschaf- 
fungsplänc in der Viehzuchtpro­
duktion vorfristig zu erfüllen und 
den Tag der Landwirte würdig z'l 
begehen.

Freundschaftsbesuch 
L I. Breshnews 
in Ungarn

Einladung des Zentralkomi-

(KasTAG)

BRÜSSEL. Belgische Frie­
densanhänger und Gewerk- 
, schattier hielten eine Pro­

testdemonstration gegen die Ver­
setzung des Stabs des Oberkom­
mandierenden der Vereinigten 
NATO-Streitkrâfte in Europa nach 
Belgien. Eine Kraftwagenkolonne 
mit den Demonstrationsteilnehmern 
fuhr durch Städte und Ortschaften 
der Provinz Hainault

Die Demonstrationsteilnehnjcr 
klärten durch Flugblätter die Be­
völkerung über die verhängnisvol­
len Folgen der Stationierung des 
NATO-Hauptquartiers auf.

Imperialismus unter Führung der 
USA zu kämpfen, die nach ihrem 
Überfall auf Vietnam bestrebt 
sind, die internatonale Lage weiter 
zu verschärfen. Sie sprachen ihre 
Bereitschaft aus, dem heldenhaften 
Volk Vietnams, das um die Freiheit 
und Unabhängigkeit seines Heimat­
landes ringt, auch in Zukunft all­
seitige Hilfe zu leisten.

Beide Seiten stellten mit tiefer 
Genugtuung fest, daß die KPdSU 
und die US AP, die UdSSR und die 
Volksrepublik Ungarn völlig der 
gleichen Ansicht sind hinsichtlich 
der Notwendigkeit, den Frieden und

Auf _______ „ _____________
tees der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei weilte der 
Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, L. J. Breshnew, 
am 25. und 26. September die­
ses Jahres zu einem Freundschafts­
besuch in der Volksrepublik Un­
garn. Er befand sich in Begleitung 
des Sekretärs des ZK der KPdSU 
J.'W. Andropow.

Während der Visite fand' ein 
freundschaftlicher Meinungsaus­
tausch zwischen den . Genossen 
I.. I. Breshnew und Janos Kadar ................... ............ — ---------- —-
übqr einen breiten Kreis von Fra- , die Sicherheit .in Europa im Ein­
gen statt'. . • ‘ --------4*" 4"’

L. I. Breshnew und Janos Kadar 
informierten einander über den 
Aufbau des Kommunismus bzw. des

klang mit den in der Bukarester 
Deklaration der Partnerstaaten des 
WaTschatter Vertrags vorgesehenen 
Maßnahmen zu gewährleisten.

Sozialismus in beiden Ländern, er­ Es wurde dem’ unbeirrbaren Be­
örterten Fragen der weiteren Ent-f streben beider Bruderparteien Aus­
wickhing und Vertiefung der brü­ druck verliehen, für den Zusam­
derlichen Verbindungen und der menschluß der internationalen
allseitigen Zusammenarbeit zwi­ kommunistischen und Arbeiterbe­
schen der Sowjetunion und der wegung auf den Prinzipien des
Volksrepublik Ungarn.' Dabei, Marxismus-Leninismus und pro­
brachten die| Seiten ihre Genug-’' letarischen Internationalismus, für
tuung über die erfolgreiche Ent- die Festigung des sozialistischen
wickhing der sowjetisch-ungari­
schen Beziehungen zum Ausdruck, 
die den Interessen der Völker bei­
der Länder entsprechen.

Die Teilnehmer dés Treffens un­
terstrichen die Notwendigkeit, ak­
tiv gegen die Aggressionsakte des

• Weltsystems zu wirken.
Die Gespräche verliefen in einer 

Atmosphäre herzlicher Freund­
schaft und völliger Übereinstim­
mung der Ansichten in allen er­
örterten Fragen.

(TASS)

Präsident der 
Somali-Republik 
in Leningrad

Der Präsident der Somali-Repu­
blik Aden Abdullah Osman, der 
in Kasachstan zu einem offiziellen 
Besuch weilte, ist am 2fi. Seplem-

ber aus Alma-Ata nach Leningrad 
abgereist, wo er noch an demsel­
ben Tag herzlich bewillkommnet 
wurde. „Wir haben sehr angeneh­
me Eindrücke gewonnen", funkte 
der Präsident am Montag von Bord 
des Flugzeugs an ' die Regierung

. der Kasachischen SSR.
In Leningrad wird' der Präsi­

dent zwei Tage verbringen und da­
nach in die Heimat abfliegen.

(TASS)

Im Präsidium des Obersten Sowjets
Für hervorragenden Mut Im Kempf mit den deutsch-faschistischen 

Eindringlingen (n der Periode des Großen Vaterländischen Kriege» 1941 — 
1945 zeichnete da» Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR durch den 
Erleß vom 24. September 1966 eine große Gruppe ektlver Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges, die Verwundungen bekemen und früher 
nicht durch besondere Kempfauszelchnungen gewürdigt wurden, mit Orden 
und Medelllon aus.

Mit dem Orden des Vaterländischen Kriege» 1, Stufe wurden 535 Per. 
tonen, mit dem Orden des Veterländlschen Krieges II. Stufe—3 916, mit 
dem Orden dos Roten Stern» — 6 419 Personen, mit dem Orden dos Ruh­
mes. III. Stufe —4 737 Personen, mit der Medaille „Für Kühnheit" — 9 698 
und der Medaille „Für Kamptverdlonste” — 7 831 Personen eusgexelchnet, 

(TASS)

Brazzaville, in Kisangani 
sind die letzten Widerstand­
herde der meuternden katan- 

gesischen Gendarmen beseitigt 
worden. Die kongolesische Armee 
hat die Lage in dieser Stadt „fest 
in ihrer Kontrolle". Im Tiefflug ra­
sen über Kisangani ..T-26"-Flug- 
zeuge dahin, die auf diese Weise 
die Hauptstadt der Provinz Ober­
kongo und ihre Umgebung patroul­
lieren.

ROM. Auf Einladung der na­
tionalen italienischen Parti­
sanenvereinigung ist eine 

Delegation sowjetischer Partisan«!, 
die während des zweiten Weltkrie­
ges aui dem Territorium Italiens 
kämpften, in Rom eingetroffen. Der 
sowjetischen Delegation, die unter 
Leitung von zweifach Held der 
Sowjetunion Fjödorow. Minister 
für soziale Fürsorge der Ukraini­
schen SSR. steht, gehören 19 Per­
sonen an.

Die Veteranen der sowjetischen 
Partisanenbewegung werden in 
Italien 7 Tage verbringen.

PARIS. Im Portugal Salazars 
sind die Konzentrationslager 
für politische Gefangene offi­

ziell legalisiert. Auf Grund eines 
von Salazar unterzeichneten De­
krets dürfen der Justizminister und 

■ der -Minister iür überseeische Ge­
biete „aus Sicherheitsgründen“ zu 
Gefängnisstrafen Verurteilte in 
diese Lager schicken, meldet die 
Zeitung „Humanite“.

Die meisten Lagerinsassen ster­
ben an unerträglich schwerer Ar­
beit. Krankheiten, und Hunger. 
Viele portugiesische Patrioten sind 
in den Gefängnissen Salazars ura- 
gekommeuj

..Humaijlte" fordert zu entschie­
denem Protest gegen die Greuelta- 
ten der Salazar-Henker auf-

BUKAREST. In der Rumäni­
schen Hauptstadt haben die 
Feierlichkeiten anläßlich des 

lOÖjährigen Jubiläums der Aka­
demie der Wissenschaften der So­
zialistischen Republik Rumänien 
begonnen.

PRAG. Das fünftägige. Sym­
posium der UNO-Wirt- 
Schaftskommission für Euro­

pa. gewidmet Problemen der opti­
malen Benutzung von Elektrizität 
zu Zwecken der Heizung, wurde 
am Montag in Prag eröffnet.

TOKIO. Der erste Versuch 
Japans, einen 26 Kilogramm 
schweren künstlichen Erdtra­

banten auf eine Bahn um die Erde 
zu bringen, ist mißlungen; Dies 
wurde eine halbe Stunde nach dem 
Start der Rakete aus Meldungen
des Ministeriums für Post und
Fernmeldewesen bekannt. Die Ur­
sache des Fehlstarts wird nicht 
angegeben.



Im Nachteil bleibt der Kunde

DEN VERLUSTEN WAR VORDEBEUGT

unreinigtes Wasser. Zur Verferti­
gung des Chromleders heller Töne 
aber ist ideal reines Wasser not­
wendig. Wenn es jedoch Verunrei­
nigungen enthält, ist es schwer, die 
Spezifikation cinzuhalten.

Natürlich muß das Wasser in 
der Wasserleitung rein sein. Und 
doch — ist das Kombinat berech­
tigt. seine Arbeit von der Funktio­
nierung der städtischen Wasserlei­
tung abhängig zu machen? Vorläufig 
verzeihen die Fabriken dem Kom­
binat seine Säumigkeit. Doch er 
kommt, dieser Tag, an dem sie sich 
weigern werden, das’ Chromleder 
heller und lebhafter Farben im 
Herbst zu nehmen.

Der Betrieb lieferte 700 tausend 
Quadratdezimeter Futterleder über 

1 dén Plan hinaus urjd gleichzeitig 
810 000 Quadratdezimeter Schuhle­
der zu wenig.

Worin liegt die Ursache?__§ie.
liegt darin, daß die Verhältnisse 
sich ändern und die Arbeitsmetho- 

“den die gleichen bleiben. Nehmen 
wir die Dekadenleistung an Pro­
duktion. Als Regel wird die Hälfte 
des Monatsplans in der dritten 
Dekade erfüllt. In den ersten zwei 
Dekaden wird erst der Anlauf ge­
nommen.

„Manchmal fehlt es uns an Roh­
stoffen und Materialien, um rhyth­
misch zu arbeiten", sagt der Öko­
nom S. K. Nikitin. „Doch es 
kommt, meiner Meinung nach, auf 
anderes an: man ist einfach ge­
wöhnt, so zu arbeiten."

„Wir benötigen nut ST Tonnen 
Äthyläzetat", erzählt der- stellver­
tretende Betriebsleiter A. M. Fro­
low. „Es sollte vom SK-Werk in 
Karaganda geliefert werden. 
Jedoch bekamen, wir vom Werk 
eine Absage: Keine Transitnorm. 
Man schlug vor, 50 Tonnen auf 
einmal zu verladen, eine ganze 
Zisterne — für den ganzen Fünf­
jahrplan! Was nun? Wir verschall­
ten uns die Chemikalien selbst und 
wissen bis jetzt nicht, wer uns mit 
diesem Äthylazetat versorgen 
wird."

Noch schlimmer steht es um das 
Sagorsker Lack- und Farbenwerk. 
Die Uralsker Lederarbeiter müssen 
dahin ihre „Schieber" schicken,. Die 
Sache ist die, daß die Farben und 
Lacke ers’t nach Alma-Ata ge­
schickt werden, von wo aus sie 
dann nach Uralsk gelangen. Ein­
mal weilte im Kombinat der 
Schriftsteller M. Scholochow, der

Der XXII. Parteitag hob beson­
ders hervor, daß die Verwirkli­
chung neuer ökonomischer Prinzi­
pien konsequent, exakt und — was 
die Hauptsache ist — sachlich, im 
Geiste der Reform erfolgen soll.

■ Das Leder- und Schuhkombinat 
harnens Semljatschka in Uralsk 
ist zur Arbeit nach dem neuen 
ökonomischen System noch nicht 
Übergég.ingCn. Jedoch ' wird der- 
Umfang der realisierten Produktion 
dchon jetzt zur entscheidenden, be­
stimmenden Charakteristik seiner 
Tätigkeit, 
'.-Wenn man die Tätigkeit des 
Kombinats nach alten Katego­
rien einschätzt. so haben die Leder­
arbeiter gar keine schlechten, Lei­
stungen. Die Arbeiter des Kombi­
nats lieferten in diesem Jahr Waren 
für etwa 100 tausend Rubel über 
den Plan hinaus.

Zur Sommersaison lieferte der 
Betrieb 2 61’2 tausend Quä'dfaTcfezi- 
meter schwarzen Chromleders über 
den Plan- hinaus, gab aber den 
Konsumenten 3 423 tausend Qua­
dratdezimeter Schuhleder heller und 
lebhafter Farben zu wenig. Doch 
gerade die letzteren brauchten di: 
Konsumenten am meisten.

Warum, fragt sich dann, kann 
das Kombinat den Konsumenten 
das Schuhleder heller und lebhaf­
ter Töne nicht rechtzeitig liefern?

’ Ist es vielleicht den Schuhfabriken 
É£ünd -firmen egal, van-welchen Ear- 
; ,ben das Chromleder- - aus .Uralsk 
“3°mmt?
’ „Im Gegenteil", sagt der Chef 
’ 3er Absatzabteilung K. N. Tscherv- 
- now und holt eine Akte mit Papie­

ren hervor. „Hier ist der Brief­
wechsel des Kombinats mit seinen 
Konsumenten.“

Telegramme aus Swerdlowsk, 
Alma-Ata. aus anderen Städten. 
Fast alle haben nur eins zum In­
halt : „Schickt dringend Chromle­
der von Farben unserer Spezialisie­
rung." Jedoch sind die Fabriken 
und Firmen gezwungen, das zu 
•nehmen, was das Kombinat eben 
gibt: Sie können die Produktion 
doch nicht stillegen—und produ- 

. zieren massenweise Schuhe in 
‘ düsteren Tönungen.

Was liegt dem Kombinat im 
Wege?

Das Kombinat wird vom Wasser 
aus der städtischen Wasserleitung 

. gespeist. Im Frühjahr, solange der 
Fluß noch nicht in sein Bett getre­
ten ist,’ bekommt der Betrieb ver­

davon erfuhr und mit Moskau tele­
phonierte. Zwei Jahre trafen die 
Farben und Lacke in kleinen Par­
tien unmittelbar am Bestim­
mungsort ein, jetzt wiederholt sich 
die alte Geschichte von neuem, wo­
durch der Betrieb große Unkosten 
trägt.

Das Kombinat stellt seinen Plan 
der Erzeugung von Schuhleder ge­
mäß den Angaben auf, die aus der 
Gerberei kommen.

Es wurden Berechnungen ange­
stellt und Verpflichtungen über­
nommen. Doch ist es ihnen immer 
vergönnt, erfüllt zu werden. Das 
sollten sich die Planungsorgane 
des Ministeriums für Leichtindu­
strie der Kas.SSR durch den Kopf 
gehen lassen.

Selbstverständlich ist es sehr 
schwer, aus Rohstoffen niedriger 
Qualität hochqualitative Ware her 
zustellen. Wenn aber das Chromle­
der von hoher Qualität erzeugt 
wurde, so ist es ein großes Ver­
dienst der Lederarbeiter. Doch dar­
in liegt auch ihr Unglück. Um das 
Halbfabrikat auf eine hohe Kondi­
tion zu bringen, ist kolossaler Ar­
beit»- und Geldaufwand erforder­
lich, der sich auf die Leistungs­
fähigkeit und die Rentabilität des 
Betriebs negativ auswirkt.

Zehntausende staatliche Rubel 
wurden zur Beseitigung der Defekte 
des Rohleders verausgabt, die die 
Mitarbeiter des Uralsker Fleisch­
konservenkombinats. die Mitarbeit 
ter der Tierzucht des Gebietskon-; 
sumvereins — des Hauptlieferanten 
des Rohleders — verschuldet ha-, 
ben. Allein in drei Monaten dieses 
Jahres lieferte der Gebietskonsum­
verein dem Kombinat 33 523 Stück 
Rohleder erster Sorte, von denen 
sich ,19 tausend Stück als faulig, 
mit Kletten, nicht entfettet erwiesen 
und andere Defekte hatten.

Eine nicht zu unterschätzende 
Hilfe kann dem Kombinat die Ver­
waltung für örtliche Industrie lei­
sten. Die Sache ist die, daß die 
Schuhproduktion beim Kombinat 
auf einer rein symbolischen Grund­
lage existiert: Gibst du Leder für 
die Schuhe — so mach sie auch 
selbst. Die Berechnungen bewiesen, 
daß es billiger kommt, nicht das 
fertige Schuhleder, sondern das 
Rohleder per Eisenbahn zu beför­
dern. in diesem Sinne sind die 
Transportierungen des Rohleders 
aus entfernten Orten ins Kombinat 
vollkommen ■ gerechtfertigt. Ge­

rechtfertig ist auch, daß das 
Schuhleder an Ort und Stelle ver­
arbeitet wird.

Doch man muß sich darüber 
klarwerden, ob die Herstellung der 
Schuhe in einer Filiale des Kom­
binats für den Staat vorteilhaft ist. 
Diese Filiale wurde auf der Basis 
eines ziemlich primitiven heimin­
dustriellen Artels geschaffen. Die 
Werktätigen der Schuhindustrie 
leisteten viel zur Senkung des An­
teils der manuellen Arbeit bei der 
Schuherzeugung. Doch die manuel­
le Arbeit überwiegt. Wenn in der 
Staatsindustrie die Bearbeitung 
eines Paars Schuhe mit 1 Rubel 10 
Kopeken eingeschätzt ist, so be­
trägt im Kombinat allein der Ar­
beitsaufwand 3 Rubel. Der volle 
Preis für ein Paar Schuhe jedoch 
übersteigt ;> Rubel. Deswegen be­
trugen hier die Verluste im vorigen 
Jahr 242 ,tausend Rubel. Sie. sind 
auch heute nicht weniger.

Was.wird sich' nun / verändern, 
wenn die Schuhproduktion der ört­
lichen Industrie übergeben wird? 
Die Filiale wird Schuhe aus Schuh- 
und Futterlederstücken von 4 bis 
7 Quadratmeter herstellen. So ein 
Lederstück steht nach seinep
Eigenschaften und seinem Aus­
sehen dem konditionierten Schuhle­
der nicht pach, ist aber viermal bil­
liger als »das —Schweinsschuhleder 
mittlerer,' Q'üalilät.'Fölglicfi“’ werden 
ditf1 Gestehungskosten der Schuhe ■ 
niäriraÄjdl Man wird elnu?en- 
den, dwtfâie Filiale schon jetzf-das- 
sefbe njanchen kann, wozu sie’älso 
erst der örtlichen . Industrie über­
geben7 Dann wird sich aber das 
System der Realisierung ändern. 
Die örtliche Industrie realisiert die 
Ware nach Einzel- und nicht nach 
en gros-Preisen, wie es in den 
staatlichen Betrieben der Fall, ist. 
Fleute aber wirken sich die hohen 
Gestehungskosten der Schuhe, uh-' 
heilvoH auf die Gestehungskosten 
der- Chromproduktion aus. Die 
Belegschaft des, Kombinats ist ma­
teriell wenig interessiert, weil der 
Hauptgewinn, der die Produktion 
von' Chromleder abwirft, von der 
Schuhwerkfiliale „vertilgt“ wird.

...Viele Wege führen z.ur Erhö­
hung der Rentabilität des Uralsker 
Leder- und Schiihkombinats. Sie 
müssen aber schöpferisch und mit 
Elan angepackt und gemeistert 
werden.

A. LERCHE

.Boris .Sjnal h*tt* « gsr nicht 
übelgenommen, als in einer späten 
Abendstunde der Komsomolze 
Pjotr Ussow gekommen war, Ihn 
auf dem Acker anhielt und sehr 
aufmerksam seine Maschine be­
sichtigte. Besonders kontrollierte 
er den Sclin.-idenpparat. Transpor­
teur. Bunker, die Ausladeschnecke. 
Auch Strohhaufen wurden revidiert, 
ob nicht Körner in den Ähren blei­
ben oder in die Spreu kommen. Der 
Kombineführer wußte, das Ussow 
Mitglied der Kolchos-Vofkskontrolle 
ist.

Einen Tag später, beim Morgen­
grauen. erschien in der Brigade 
wie aus der Erde .gewachsen der. 
älteste Kommunist ■ der Kolchos- 
Parteiorganisation Thomas Walter. 
Peinlich genau untersuchte er 
einen Mähdrescher, einen zweiten. 
An allen „Kleinigkeiten" hatte er 
etwas auszubetzen. Dann kramte er 
in dem Strohhaufen herum, als ob 
er da Gold suche. Immer hatte er 
bald den einen. -dann einen ande­
ren Kombineführer oder Schofför 
zu belehren und vor Getreideverlu­
sten zu warnen. '

' Ähnliche Besuche wiederholten 
sich bald tags, bald nachts, Dieses 
ewige Suchen machte den Gehilfen 
des Brigadiers Pjbtr Anufrijew et­
was unruhig und auch unwillig.

Propagandistenseminar In Zelinograd
Ab 20.—24. September wurde in 

Zelinograd ein fünftägiges Gebiets­
seminar der Propagandisten für 
Schulen der Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus. sowie auch der 
Leiter der theoretischen Seminaren 
für Geschichte der KPdSU und 
Politökonomie durchgeführt.

Zwanzig im Plan vorgesehene 
Referate und Vorlesungen wurden

AUF DER TENNE
Gute Arbeit leisten die Tennen­

arbeiter des Thälmann-Sowchos, 
Rayon Ordshonikidse, Bei der Rei­
nigung • und Beförderung des 
Getreides überbieten i h r

Die Belegschaft des Werks für 
Phosphorsalze In Tschimkent mei­
stert hartnickig di* geplanten Pro­
duktionskapazitäten. Die Volkswirt­

schaft des Landes erhält schon 
Phosphorsäure. Die Ofenabteilung 
des Betriebs wird erweitert.

UNSER BILD: Blick auf den Bau

der zweiten Baulolge der Ofenabtei­
lung, 

Foto: A. Idrissow 
(KasTAG)

..Was ist da eigentlich los", dachte 
er so für sich.

Der alte Onkel Thomas war wie- 
der gekommen „Sagen Sie doch 
mal. Vetter Thomas", wandte sich 
der Gehilfe des Brigadiers an den 
Gast, „was treibt Sie dauernd 
hierher? Ist bei uns etwas Unan- 
Senehmes passiert, oder vermuten 

ie bei uns Vergehen? Wenn ja. 
dann sagen Sie es gerade heraus, 
damit alle Bescheid wissen."

Onkel Thomas lächelte und sagte 
im väterlichen Ton: „Wir besuchen 
nicht nur eure Brigade. sondern 
alle. Wenn schon Ernteverluste 
zugelassen sind, dann kannst du 
das Korn nicht mehr zurückbekom­
men. Es ist leichter, ständig zu 
prüfen und möglichen Unterlassun­
gen vorzubeugen. Es ist eben mal 
so. daß manche Menschen besser 
arbeiten, wenn sie wissen, daß ihre 
Arbeit geprüft wird. Stimmt das, 
mein lieber Sohn?"

Dem Gehilfen des Brigadiers 
wurde es leichter ums Herz und er 
stimmte bereitwillig bei: „Ja. ja. 
Sic haben vollkommen recht."

Im Schewtschenko-Kolchos ha­
ben die Volkskontrolleure gleich 
bei Erntebeginn ihre Arbeit planiert 
und genau verteilt. Tagsüber ver­
richtet jedes ihrer Mitglieder seine 
Arbeit und übt die Funktionen des 
Kontrollposten auf seinem Ab­

von hochqualifizierten Parteifunk­
tionären, Propagandisten und Hoch­
schullehrern gehalten.

Über das Fazit des Schuljahres 
1965—1966 und die Aufgaben für das 
Schuljahr 1966—1967 im System der 
Parteischulung sprach Chalitowa G„ 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
der KP Kasachstans.

Lehrreich waren die Demonstra­

Soll Olga Paul. David Wickel, 
Gustav Geier, Rosa und Mathilda 
Singer. Gewissenhaft gehen ihren 
Pflichten auch der Elektriker Georg 

schnitt aus. Nachtdienst haben die 
Kontrolleure nach einem bestimm- 
ten Stundenplan, in dem di* zu 
überwachenden Reviere angegeben 
sind.

Unter besonders sorgfältiger 
Kontrolle halten sl* di* Kraftwa­
gen.

Die Schofföre wurden katego­
risch angewiesen, ohne Zelttuch 
kein Getreide abzufahren.

„Erst versorgen Sie uns mit 
Zelttüchern, deren es in der Wirt­
schaft nicht genügend gibt, dann 
können Sie So etwas verlangen", 
erwiderte ein Fahrer.

„Aber sagen Sie mal. wesstn 
Korn fahren Sie? Doch das unsrige. 
Ihres und-meines! Bei gutem Wil­
len kann man immer einen Ausweg 
finden- Warum können Sie nicht aus 
zwei schon abgeschriebenen Kom­
binetüchern sich ein Zelttuch nä­
hen?" redete der Volkskontrolleur 
und Rentner P. Ussow auf den 
Schofför ein.

Als erster befolgte diesen Rai 
der Fahrer Johannes Berg. Andere 
nähten sich Tücher aus abgetrage­
nen Friesdecken und so kam es. 
daß tatsächlich niemand ohne Zelt­
tuch fuhr. Den Getreideverlusten 
war beim Drusch wie auch beim 
Abtransportieren vorgebeugt.

Peter SAKIN 

y

tionen technischer Mitte! in der 
Propagandistenarbeit von Tscheus 
M. K.

über 230 Propagandisten betei­
ligten sich an diesem Seminar.

Zum Anfang des neuen Schul­
jahrs im System der Parteischu­
lung im Gebiet Zelinograd wurde 
eine gründliche theoretische Vorbe­
reitung getroffen. J. SCHLOSS

4

Fink und der Schlosser Jakob 
Echsler nach-

Die Tennenarbeiter scheuen 
weder Mühe noch Zeit und bald 
wird das letzte Kilo Korn von der 
Tenne unter Dach und Fach sein.

A. LÖFFELBEIN, 
Gebiet Kustanai

Gründungsjahr 1942
Ein Vlerleljahrhundcrt , — das 

ist die halbe.Geschichte der So­
wjetmacht. Als unser Land 25 Jahre 
alt war, stand és-mitten im harten 
Krieg. Ungeachtet der schweren 
Z*it des Jahres 19‘.2, faßte die Re- 
Sierung damals, den Beschluß über 

en Bau dös Werks „Kasachsel- 
masch“ in Akmolinsk. '

Das Land wird sein öOjähriges 
• Jubiläum feiern und" die Arbeiter 

• und Angestellten des : i.Kasachsel- 
masch" werden zwei Feiertage auf 
einmal begehen;- dieser zweite ist 
das 25jährige Jubiläum des Werks. 
Heutp war dieses Kollektiv nach 
den Ergebnissen der Erfüllung des 
S'uartalprogramms zweimal unter 

en drpi stärksten Betrieben des 
Ministeriums für Traktoren- und 
Landmaschinenbau. Das ist sein 
Heute. Und so hatte es angetan- 
gen:..

Drückend heiße Julitage des 
Jähret 1942. Cher Akmolinsk hän­
gen in der überhitzten Luft Slaub- 
wolken. Die Straßen sind mit Sand 
überschüttet. Weil weg von der 
Steppenstadt werden im Vorge­
lände von Moskau. Leningrad und 
Stalingrad erbitterte Kämpfe ge­
gen die deutsch-faschistischen 
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Dem 50. Jahrestag der Sowjetmacht entgegen

Eindringlinge ausgefochten. Die 
Bahnstation Akmolinsk ist von 
Zügen mit der Bclriebsrüstung der 
Werke „Rostselmasch", des Kiewer 
,.Arsenals-', des Taganroger Kom­
binewerks und anderer Werke der 
Weslgebiete des Landes vollge­
stopft. Akmolinsk verfügte leider 
nicht über die Produktionsräum- 
llchkcitcn und die energetische Ba­
sis. um die ganze evakuierte Aus­
rüstung in optimalen Fristen wie­
der in Betrieb zu setzen.

Einen Teil der Ausrüstung ließ 
man an Ort und Stelle, den ande­
ren transportierle man weiter nach 
dem Süden. Es wurde der Bau 
eines Werks In Akmolinsk beschlos­
sen. Die Front und die Landwirt­
schaft benötigten es, In diesen 
Julilagen kamen hier seine künfti­
gen Leiter am Ihnen wurde die Er­
richtung des „Kasaehselmasch" 
aufgetragen.

Zum Grundstein des Werks wur­
den die Boxen, wo sich vor dem 
Krieg da» Autodepot „Selchos- 
Irans' befand. Die Boxen standen 
leer. Die besten Autos waren an die 
Front mobilisiert und die übrigen 
den örtlichen Wirlschnften überge­
ben worden. Die ersle Genurt des 
Werks kann man mit dem Beginn 
der Montage der Werkbänke auf 
einer Fläche von 800 Quadratmeter 
datieren, die sogleich In Betrieb 
genommen wurden. Gleichzeitig be­
gann der Bau eines Kesselhauses. 
Zwei Dampfmaschinen mit Gene­
ratoren von 150 und 75 PS sollten 
den Betrieb mit Strom beliefern. 
Betriebsleiter war damals Genosse 
Schnurkow. Chefingenieur — Ge­
nosse Kortschagin. Leiter der Ver­
waltung für Investbau — Genosse

Aponassenko, Chefmechaniker — 
Genosse Kanistschew.

Als erster Im Werk „lebte“ der 
Dieseldynamo auf, dessen Maschi­
nist A. N. Grigortschuk war. Die 
.Montage des Schornsteins und des 
Kupolofens zog sich bis tief in den 
grimmigen Winter hinein. Mit der 
Leitung dieser verantwortlichen 
Arbeit war der erfahrene Montage­
arbeiter Bessedin beauftragt.

Schon im Januar des ersten Win­
ters begann das ersle Schweiß­
aggregat zu arbeiten. Sein „Herr" 
war I. P. Kaimuss, Die Energeti­
ker Nassonow und Grigortschuk 
übernahmen das Anlernen der halb­
wüchsigen Jungen D. Birjukow und 
S. Lasarew. In schlecht einge­
richteten Werkabteilungen wurde, 
die erste Produktion für die Fron! 
und die Landwirtschaft hergcstellt. 
Die ersten Montageschlosser bei 
der Ausführung' der Kriegsbeslel- 
lungcn waren die Brüder Boiko und 
Viktor Budrcwski.

Die ersten „Zick-Zack"-Eggen, 
etwa zweitausend, stellte das 
Werk schon 1944 her. Mit Ihrer 
Herstellung war damals ein Kollek­
tiv von 316 Mann, einschließlich der 
Bauleute, beschäftigt.

Das Werk war dem Volkskom­
missariat für Rüstung uritergeord- 
net, sein Hauptorogramm diente 
Mllllärzwecken, doch gleichzeitig 
rekonstruierten die Leute beharr­
lich die primitiven Boxen, bauten 
drei Werkhallen, erweiterten die 
Räume, bereiteten sich schon zum 
Bau des heutigen „Kasachscl- 
masch" vor.

Es wäre damals richtiger gewe­
sen, den „Kasaehselmasch“ eine 

Baustelle zu nennen. Er hälfe eine 
eigene kleine Ziegelei, machte 
Bauholzbjjschaffungen. Das erste 
Betriebsgebäude von 3 000 Qua- 
drâtmeter wurde gebaut. Für das 
damalige Akmolinsk war es..gran­
dios. Die Arbeiter Iwt’chenkö, Da- 
dajew und E. Genfer beendeten zu 
jener Zeit die Montage der Dampf­
turbinen im industriellen Kessel­
haus. Die erste Turbine, die man 
als ein neues Herz des Werks an­
sah. meisterte der erfahrene Prak­
tiker und Wärmetechniker Otto 
Zimmermann. Er bekam sofort 
Lehrlinge — Kicsner und Georg. 
Im selben Jnhr'nicisterte das Werk 
die Herstellung der zweiten Ma­
schine — des Getreidesortierer» 
KL-5,

Diese ganze Arbeit wurde auf 
dem alten Betriebsterritortum ge­
führt. Darauf blieb jetzt nur ein 
einziges Betriebsgebäude erhallen, 
das die jungen Leute durch Sonn- 
(agseinSätze zu einem Klub ein­
richteten. Freudig und energisch 
begannen Im Betrieb ihre Arbeits­
laufbahn die Halbwüchsigen: der 
Hobler Klianow, die Dreher Sbora 
MichAlewski, Sonja Krutikowa und 
Galja Chlebnikowa, die Sehlosser 
Boris Knitawko. Lena Bolschako­
wa. Nikolai Rotnnow und andere, 
Ihre Lehrer waren Frauen, die oft 
selbst nur mangelhafte Berufsfer- 
tigkelten besaßqn.

Aus solchen Jungens und Mädels 
wuchsen die ersten Meister der 
Werkabteilung Knschin^kl, Polja­
kow (heute Meister der Instrumen­
talabteilung) und andere heran.

Im letzten Krlegsjnhr wurden 
hauptsächlich neue Werkabteilun­
gen In Betrieb gesetzt, erschienen 
die ersten spezialisierten Produk­
tionszweige. Ihre Arbeit begannen 
die Modelltischlerei, die Gießerei, 
die Schmiede-, die Holzbearbei- 
tunffs- und die mechanische Abtei­
lungen. Seit dem April 1945 be­

gann das Werk seinem Taufnamen 
zu entsprechen. Die Schweiß- und 
Montageabschnitte sonderten sich 
ab.

Dip zweite, diesmal richtige Ge­
burt des Werks fiel in den Herbst 
1945. Überall — unpassierbare 
schlammige Wqge. Unspassierbar. 
weil die einzigen Transportmittel 
zwischen Werkabteilungen Pferde, 
Ochsen und einige, sich kaum 
fortbewegende Lastautos wa­
ren. Damals kritisierte die von 
Pibyschew, Petrow und Kawinski 
herausgegebene satirische Wand- 
zeiluhg oft den Leiter der Repara­
tur- und Instrumentalabteilung 
E. J. Simon für die schlechten We­
ge.

Schon im ersten Nachkriegsiahr 
begannen Im Werk universelle Aus­
rüstungen und Automaten einzu­
treffen. Ein neuer Produktionsab­
schnitt für Wärmebehandlung, die 
Produktion von Heu- und Getreide- 
Mähmaschinen und Rechen wurde 
eröffnet. In der Gießerei meisterten 
die Menschen die Kunst de« kom­
plizierten Gießens der Rahmen von 
Heumähmaschinen.

Für die meisten Menschen wurde 
das Werk zu einer großen Lebens- 
schule- A. W. Olchowski war da­
mals Leiter der ersten Werkabtei­
lung. heute Ist er Leiter des Pum- 
penwerks, von den Meistern wurde 
M. W. Jerjomin Leiter der Werk­
abteilung M. W. Istschenko — In­
genieur.

Neue Entwlcklungsmögllchkeiten 
ergaben sich (ür das Werk und die 
ganze Stadt nach der Inbetriebnah­
me der Wärmekraftzentrale.

Im ersten Arbeitsjahr der Wär- 
mezentrale wurden über 7 500 Trak­
torenrechen. 3 550 Auflese-Schobe- 
rer. eine große Anzahl von Er­
satzteilen erzeugt. Die Gießerei 
goß damals 2 759 Tonnen graues 
Roheisen und 1 446 Tonnen Tem­
perguß.

' Im Januar des nächsten Jahres 
wurde eine neue leistungsfähige 
Gießerei in Betrieb genommen.

Den Siebenjahrplan des Werks 
kann man die Periode des Baus 
neuer und der Rekonstruierung al­
ler Produktiongebäude nennen. Es 
wurde ein Betriebsgebäude für 
Pressen, dessen Fläche di*- Gesamt­
fläche der ersten notdürftig herge­
richteten Räume 30mal übersteigt 
und eine experimentelle Werkhalle 
errichtet. Das Werk bekam und 
meisterte einige Fließbandsysteme. 
automatisierte Werkbänke, automa­
tische Taktstraßen und richtete sie 
ein. Die Vcrladearbeiten und die 
Transportierungen zwischen den 
Werkabteilungen wurden völlig me­
chanisiert. Das Werk verfügt ge­
genwärtig über mehr als lOO Hebe- 
und Elektrozugkräne. Fahrseile 
und andere Hebevorrichtungen.

Die meisten heutigen Arbeits­
veteranen des Werks waren damals 
noch blutjung. Heute sind es die 
erfahrensten Wirtschaftler und In--: 
genieurc. Fjodor Poljakowski — 
stellvertretender Betriebsleiter. Juri 
Kaplnossow. Leiter des Rationali- 
sicrungs- und Erfindungsbüros. 
Viktor Jerjomin — Werkabteilung»- 
leiten Mit ihnen zusammen begann 
seinen Arbeitsweg auch der Autor 
dieser Zeilen W. Firssow. Das Al­
ter der Veteranen Ist fortgeschrit­
ten. doch ihr Betrieb scheint seinen 
Lebensweg erst anzutreten. Er wird 
wie zum Trotz Immer jünger und 
schöner.

Fünf Monate sind nach dem 
XXIII. Parteitag der KPdSU ver­
strichen. Wie sieht der Fünfjahr­
plan des Werks aus. zum Beispiel, 
einer seiner Werkabteilungen? 
Wenn es die Gießerei ist. so wird 
Ihre Leistungsfähigkeit 65 tausend 
Tonnen Gußstücke betragen. Es 
werden ein neues Betriebsgebäude 
für mechanische Bearbeitung mit 
der Fläche von 18 tausend Qua­
dratmeter. eine Holzbearbeitungs­
und eine Elektrodenabteilung in 
Betrieb genommen werden. Vor al­
lem beginnt das Werk den Bedarf 

der Wirtschaften der nördlichen 
Gebiete der Republik an Geräten 
und Maschinen zum Kampf gegen 
die Winderosion des Bodens zu be­
friedigen.

Die Fläche des Betriebsgebäudes, 
das für die Ausführung dieser Be-, 
Stellungen gebaut wird, wird der 
Fläche aller heute in Betrieb be­
findlichen Werkabteilungen gleich­
kommen.

Trotz der massenhaften Einfüh­
rung der automatisierten Werk­
bänke und automatischen Takt­
straßen wird sich die Arbeiterzahl 
zum Ende des Planjahrfünfts ver­
doppeln.

Das Werk wird der größte Be­
trieb des Landmaschinenbaus im 
Lande sein.

Die Menschen verhalten sich zur 
Geschichte ihres Werks aufmerk­
sam und liebevoll. Die Partei- und 
die Komsomolorganisationen (Se­
kretäre — G. Sokolow und W. No­
bel) merkten Maßnahmen zum 
würdigen Begehen des 50. Jahres­
tags der Sowjetmacht und des 25. 
Jahrestags des Werks vor. Die 
Komsomolzen und Jugendlichen 
sind Jetzt auf der Suche nach Do. 
kumenten und Aufnahmen, sie tref­
fen sich mit den Betriebsveteranen 
und stellen die Geschichte in "müh­
seliger Kleinarbeit wieder her. Ein 
Trupp der roten Pfadfinder des 
Betriebs hat vor. einen Marsch 
durch die Kampforte der 310. Ak- 
mollnsker Division zu unternehmen, 
in deren Bestand viele Betriebsjun­
gens freiwillig an die Front gegan­
gen und dort gefallen sind, unter 
ihnen der erste Komsomolörganisa- 
tor de» Werk» Nikolai Rotnow. Di* 
vergangenen Helden- und Ar­
beitstaten der Landsleute sind hei­
lig — diese» unschätzbar* Erb* 
hinterließen dl* Väter der Jungen 
Generation.

W. FIRSOW.
Chefmechaniker des Werks.



Zum Start des 3. Jatires KARTOFFELERNTE

Auf Bitte von Lehrern 
bringen wir ab heute in der 
..Kinderfreundschaft“ Stoff 
für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht laut Lehr­
plan.

MEINE

Am 10. Septeniberjand ‘die erste Versammlung unserer 
Pionierfreundschaft statt? Der neugewählte Pionierfreund­
schaftsrat wurde beauftragt, den Plan zum Start des 3. Jahres 
vorzubereiten. Am 2. Oktober werden wir diesen Plan be­
sprechen und annehmen.

Um den 50. Jahrestag der Sowjetmacht würdig zu bege­
hen, wurde vorgeschlagen, 20 Tonnen Eisenschrott zu sammeln 
und jede der 9 Richtungen zur Schau „Leuchtet, Leninsche 
Sterne“ genau zu planen. Es laufen täglich viele gute Vor­
schläge zum Plan ein.

Auf dieser Pionierversammlung wurden 12 junge Miliz- 
helfer unserer Pionierfreundschaft mit Medaillen für die gute 
Hilfe, die sie der Miliz erweisen, ausgezeichnet. Darunter 
waren L. Kehlhorn, I. Adajewa, E. Keil, W. Sweschnikowa und 
andere,

Serenda, 
Gebiet Koktschetaw

Zum Thema

«Eine Reise»

MOSKAUREISE
Am Kassenschalter löste 

ich eine Fahrkarte für den 
Zug 23, Waggon 2. Nach einer 
Stunde stieg ich ein. Die 
Elektrolokomotive pfiff und 
der Zug setzte sich in Bewe­
gung.

Mein Platz war am Fen­
ster. Zuerst flogen kahle Fel­
der vorbei, nur hin und wie­
der mit niedrigem Gras be­
deckt. Ein großer Adler 
schwebte in der Luft.

Weil ich schon lange nicht 
gereist war, schlief ich nachts 
unruhig.

Als ich am Morgen durchs 
Fenster sah. staunte ich 
über die Veränderung der 
Landschaft. Große Kartoffel- 
und Melonenfelder breiteten 
sich weit aus. Auf einer Wie­
se weidete eine unglaublich 
große Gänseschar- Aus der 
Ferne sah sie wie ein Schnee­
feld aus. Wir fuhren an gel­
ben Weizenfeldern vorbei.

Viele Felder waren schon 
aufgeräumt, auf manchen 
aber war die Erntearbeit in 
vollem Gang. Die riesigen 
Mähdrescher zogen wie 
Steppenschiffe einer nach 
dem anderen den Acker ent- 

£ lang. Auf dem Weg neben 
' der Eisenbahn sausten Last- 
- autos mit Getreide vorüber.

Außer Weizen, Roggen, Ha­
fer und Gerste wuchs auf 
vielen Feldern Lein.

Unser Weg führte auch 
durch Laub- und Nadelwäl­
der.

Wir kamen in Moskau am 
Rjasansker Bahnhof an? Ein 
Gepäckträger trug meinen 
Koffer in den Bus. Ich fuhr 
ins Hotel „Europa“.

„Sind Sie gut gereist?" wa­
ren die ersten Worte des Emp­
fangsbeamten. Ein Hotelbe­
dienter nahm mein Gepäck 
und begleitete mich auf dem 
Fahrstuhl io den dritten 
Stock. An den Türen der 
Nummern standen Schuhe, 
die hier geputzt wurden.

Als ich mich eingerichtet 
hatte, ging ich nach unten. 
In der Gaststätte des Hotels

nahm ich einen Imbiß, da­
nach wollte ich beginnen, 
Moskau zu besichtigen.

Ich fuhr mit der U-Bahn 
zum Roten Platz und näherte 
mich dem Lenin-Mausoleum. 
Eine lange Menschenreihe 
stand vor dem Grabmal. Wie 
versteinert stand die Ehren­
wache am Eingang zur Ruhe­
stätte des genialen Denkers. 
Organisators und Führers 
der Kommunistischen Par­
tei.

Die kurzen Augenblicke 
am Sarge W. I. Lenins haben 
auf mich einen unvergeßli­
chen Einduck gemacht.

Dann lenkte ich meine 
Schritte zum Kreml. Hohe 
Silbertannen bewachen die­
sen wunderbaren Ort. Die 
Zar-Glocke, die Zar-Kanone, 
die altertümlichen Dome und 
der majestätische Kongreß­
palast — alles ist mit der 
Geschichte unseres Landes 
verbunden. •

Nach der Besichtigung des 
Kremls schloß ich mich einer 
Exkursion durch die Stadt 
an{ Ich safi'dénPröspekt des 
Friedens, den ObeUsktn deft- 
Weltraumerschlleßbf.■ das'- 
Puschkindenkmal - und- dajr 
schöne Kinotheatcr' „Ros-“ 
sija”. Mit dem Bus fuhren 
wir zur Universität auf den 
Leninbergen. Wie auf der 
Hand sah ich von hier ganz 
Moskau vor mir.

Am Abend besuchte ich das 
„Bolschoi Theater". Es wurde 
das Ballett „Der Scliwanen- 
see“ gegeßen.

Wie viele Eindrücke an 
einem Tage!

Nachts kehrte ich ins Hotel 
zurück. Ehe der Portier mir 
„Gute Nacht" sagte, erkun­
digte er sich, ob ich noch ir­
gendwelche Wünsche habe- 
Ich bat ihn, mir zum nächsten 
Morgen eine Fahrkarte nach 
Aralsk zu bestellen.

Diese Nacht schlief ich 
sehr ruhig.

M. STÖRRLE
Aralsk

Lida SUPPES, 
Pionierleiterin

Der goldene Herbat ist in 
Kasachstan eingezogen. Das 
Getreide Ist fast alles cinge- 
bracht. Nun werden Kartoffeln 
ausgegraben. Jedes Jahr er­
weisen die Schüler der Dorf­
schule „Internationalnaja" 
dem Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Institut große 
Hilfe bei der Kartoffelernte.

Am vorigen Sonnabend wa­
ren 200 Schüler der 
7. Klasse, bei der Ernte 
der Saatkartoffeln beschäf­
tigt. Die zwei Traktoren 
DT-54 mit den Kartoffelernte­
maschinen wurden kaum fer­
tig mit dem Kartoffelroden, 
immer waren ihnen Anna und 
Irma Fritz, Lida Erdmann,

Wilhelm Bauer. Valeri Götzel 
und Andrej Lehmann auf den 
Fersen.

Die Schüler hatten die 
Möglichkeit, sich anschaulich 
mit der Fließbandmethode 
bei der Kartoffelernte be­
kanntzumachen. bei der die 
schwersten Arbeitsprozesse 
von Maschinen ausgeführt 
wurden.

In einigen Stunden ernte­
ten die Schüler 8 Hektar Kar­
toffel ein. Die Sorte „Mitschu­
rinsk!" brachte einen hohen 
Ernteertrag. Für jeden Zent­
ner wurde den Schülern über 
einen Rubel Verdienst ange­

rechnet. A. KARPENKO
Gebiet Zelinograd

ALLE MEINE ENTCHEN
Alle meine Entchen 
schwimmen auf dem See 
Köpfchen in das Wasser. 
Schwänzchen in die Höh.

Alle meine Täubchen 
sitzen auf dem Dach, 
klipp, klapp, klapp, klapp, 
fliegen übers Dach.

Alle meine Püppchen, 
Emmi und Marie.
schlafen in der Wiege 
bis ich wecke sie.

H. KÄMPF

Und dann tanzen beide 
Püppchen und das Kind. 
Und die Mutter freut sich,, 
daß sie lustig sind.

DER STAR
Seht dort hängt das kleine Haus, 
es sieht jetzt sehr verödet aus.
Es wuchs darin die Kinderschar 
von unsrem lieben Freund, dem Star.

Er zog mit seinen Kindern fort, 
besuchte manchen grünen Ort, 
wo's Würmer gab im Überfluß, 
die sie verspeisten mit Genuß.

Die Kleinen sind'nun groß und schön 
und wollen andere Länder' sehn, 
weil hier es wird bald grimmig kalt 
und mit dem Futter geizt der Wald.

Der Winter kommt, er geht vorbei, 
man hört der Kraniche Geschrei. 
Auch unser Star kommt wieder an. 
Er singt, so laut er singen kann.

HURRA!

Al - le mei-ne £nt • te

schwimmen auf dRT See

Kopfcner aas was se>

Scnwflr.zenenmd'P

DIE POST IST DA!

Irt die Schule aiu. jo gehen Wo. 
lodje und Johann«! Beil eui dem 
Dorf Schunkurkul auf die Portab­
teilung. Sie helfen den Posttrügern 
die Zeitungen aurtragen.

Wolodja bekommt die Gebleti- 
zejtungan, Johanne» die Zentral- 
Zeitschriften und Wowa Peters, der 
auch schon die erste Klaise besucht 
und sich den Jungen angeschlossen 
hat, bekommt die Rayonzeltungen.

Die Hausfrauen danken den klei­
nen fleißigen Posttrügern für Ihre 
pünktliche Arbeit.

UNSER BILD: Wolodja Bell, 
Schüler der 5. Klasse. Johannas Bell 
aus der 6. Klasse und Wowa Peters, 
der ABC-Schütze. Sie waren eben 
bei Brauns.

Folo und Text: D. Neuwirt

Rayon Ordihonlkldie. 
Gebiet Kuitanai

Auf einer neuen Straße In Zelinograd.

Foto: N. Imaschew

Ein 
origineller 
Schülerbrief

Emanuel Geibel (1815 — 
1884) war ein Dichter, des­
sen Werke heute schon fast 
ganz verg'essen sind. Nur ein 
Lied, dessen Text von ihm 
*Ä«mmt, wird noch heute oft 
6esungen: „Der Mai ist ge­
kommen. die Bäume schlagen 
aus. da bleibe, wer Lust hat, 
mit Sorgen zu Haus.“

Nach dem Tode des Dich­
ters in Lübeck, wo er auch 
geboren war, fand man in 
seiner Schreibtischlade nach­
stehenden Brief: „Hochgeehr­
ter Herr Geibeil Wir haben 
heute das.Gedicht „Frühlings 
Hoffen“ gelernt. Von 8 
Schülern haben 5 nachsitzen 
müssen, weil sie's nicht 
konnten, heute haben's 2 mit

dem Stock bekommen, weil 
Sie’s nicht konnten. Daran 
haben Sie wohl nicht ge­
dacht, als Sie das Gedicht 
machten? Sie sind noch einer 
von den kurzen Dichtem. 
Schiller ist am längsten, der 
ist aber in einer anderen 
Klasse. Der Lehrer sagt, das 
Gedicht sei sehr schon, es 
gibt aber noch viele schöne 
Gedichte und wir müssen sie 
alle lernen. Wir möchten Sie 
darum bitten, machen Sie 
nicht noch mehr Gedichte! 
Kriege gibt es auch immer 
mehr, und wir müssen die 
Schlachten lernen. Geogra­
phie ist besser, da kann man 
noch schnell nach der Karte 
sehen, aber die Gedichte und 
die Schlachten sind am 
schlimmsten. Und dann hat 
jeder Dichter noch eine Bio­
graphie mit Geburtsjahr und 
Todesjahr! Bei Ihnen brau­
chen wir noch kein Todes­
jahr zu lernen. Wir wünschen 
Ihnen ein recht langes Le- 
benl

Hochachtungsvoll — 
im Auftrag — K. B-.

Klasse V.“ 
Eingesandt von F. Meth

“n

Brüder GRIMM

Der Wolf 
und 
die 
sieben 
jungen 
Geißlein

Es war einmal eine alte Geifl, 
die hatte sieben junge Geißlein 
und hatte sie lieb, wie eine Mutter 
ihre Kinder lieb hat. Eines Tages 
.wollte sie in den Wald gehen und 
‘Futter holen. Da rief sie alle sieben 
herbei und sprach: „Liebe Kinder, 
ich will hinaus in den Wald, seid 
auf eurer Hut vor dem Wolf, wenn 
er hereinkommt, so frißt er euch 
alle mit Haut und Haar. Der Bö­
sewicht verstellt sich oft, aber an 
seiner rauhen Stimme und an sei­

nen schwarzen Füßen werdet ihr 
ihn gleich erkennen.“

Die Gcißlein sagten: „Liebe Mut-, 
ter, wir wollen uns schon in acht 
nehmen, du kannst ohne Sorge 
fortgehen.“

Da meckerte die Alte und machte 
sich getrost auf den Weg.

Es dauerte nicht lange, so klopf­
te jemand an die Haustür und 
rief: „Macht auf. ihr lieben Kin­
der, eure Mutter ist da und hat 
jedem von euch etwas mitge­
bracht."

Aber die Gcißerchen hörten an 
der rauhen Stimme, daß es der 
Wolf war. „Wir machen nicht 
auf", riefen sie, „du bist unsere 
Mutter nicht, die hat eine feine und 
liebliche Stimme, aber deine Stim­
me ist rauh, du bist der Wolf."

Da ging der Wolf fort zu einem 
Krämer und kaufte sich ein großes 
Stück Kreide; die aß er und mach­
te damit seine Stimme fein. Dann 
kam er zurück, klopfte an die 
Haustür und rief: „Macht auf. ihr 
lieben Kinder, eure Mutter ist da 
und hat jedem von euch etwas mit- 
gcbracht."

Aber der Wolf hatte seine 
schwarze Pfote in das Fenster ge­
legt, das sahen die Kinder und rie­
fen: „Wir machen nicht auf, unse­
re Mutter hat keinen _ schwarzen 
Fuß, du bist der Wolf."

Da lief der Wolf zu einem Bak­
ker und sprach: „Ich hahe mich 
an den Fuß gestoßen, streich mir 

■ Teig darüber."
Und als ihm der Bäcker die 

Pfote bestrichen hatte, so lief or 
zum Müller und sprach: „Streu 
mir weißes Mehl auf meine Pfote.“

Der Müller dachte, der Wolf 
will einen betrügen, und weigerte 
sich, aber der Wolf sprach: „Wenn 
du es nicht tust, so fresse ich 
dich." Da fürchtete sich der Mül­
ler und machte ihm die Pfote weiß.

Nun ging der Bösewicht zum 
dritten Malo an die Haustür, klopf­
te an und sprach: „Macht mir auf, 
Kinder, euer liebes Mütterchen ist 
helmgekommen und hat jedem von 
euch etwas aus dem Walde mit- 
gehrac.ht."

Dio Geißorchen riefen: „Zeig uns 
erst deine Pfote, damit wir wissen, 
daß du unser Mütterchenbist.“

Da legte er die Pfote ins Fen­
ster, und als sie sahen, daß sie 
weiß’War, so glaubten sie. es wäre 
alles wahr, was or sagte, und 
machten die Türe auf. Wer aber 
hereinkam, das war der Wolf.

Sie erschraken und wollten sich 
verstecken. Das eine sprang unter 
den Tisch, das zweite ins Bett, das 
dritte in den Ofen, das vierte in 
die Küche, das fünfte in den 
Schrank, das sechste unter die 
Waschschüssel, das siebente in 
den Kasten der Wanduhr.

Aber der Wolf fand sie alle und 
machte nicht langes Federlesen: 
Eins nach dem anderen schluckte 
er in seinen Rachen; nur das jüng­
ste in dem Uhrkasten, das fand er 
nicht. Als der Wolf seine Lust ge­
stillt hatte, trollte er Sich fort, leg­
te sich draußen auf der grünen 
Wieso unter einen Baum und fing 
an zu schlafen.

Nicht lange danach kam die alte 
Geiß aus dem Walde wieder heim. 
Ach, was mußte sie da erleben! 
Die Haustüre stand sperrweit auf: 
Tisch. Stühle und Bänke waren 
uuigeworfen, die Waschschüssel 
lag in Scherben, Decke und Kissen 
waren aus dem Bett gezogen. Sie 
suchte ihre Kinder, aber nirgends 
waren sie zu finden. Sie rief sie 
nacheinander .beim Namen, aber 
niemand antwortete. Endlich, als 
sie an das jüngste kam. da rief 
eine feine Stimme: „Liebe Mutter, 
ich stecke im Uhrkaston." Sie hol- • 
te es heraus, und es erzählte ihr, 
daß der Wolf gekommen wäre und 
die anderen alle gefressen hätte. 
Da könnt ihr denken, wie sie über 
ihre armen Kinder geweint hat.

Endlich ging sie in ihrem Jam­
mer hinaus, und das jüngste Geiß­
lein lief mit. Als sie auf die Wiese

kam, so lag da der Wolf an dem 
Baum und schnarchte, daß die Äste 
zitterten. Sie betrachtete ihn von 
allen Seiten und sah, daß in seinem 
angefüllten Bauch sich etwas reg­
te und zappelte. Ach, dachte sie, 
sollten meine armen Kinder noch 
am Leben sein?

Da mußte das Geißlein nach 
Haus laufen und Schere. Nadel und 
Zwirn holen. Dann schnitt sie dem 
Ungetüm den Wanst auf, und kaum 
hatte sie einen Schnitt getan, so 
streckte schon ein Goißlein den 
Kopf heraus, und als sie weiter­
schnitt, so sprangen nacheinander 
sechs heraus und waren noch alle 
am Leben.

Die Alte aber sagte: „Jetzt geht 
und sucht Wackersteine, damit 
wollen wir dem bösen Tier den 
Bauch füllen, solange er noch im 
Schlafe liegt.“

Da schleppten die sieben Geiß­
lein in aller Eile die Steine herbet 
und steckten sie ihm in den Bauch, 
soviel sie hineinbringen konnten. 
Dann nähte ihn die Alte in aller 
Geschwindigkeit wieder zu, daß er 
nichts merkte und sich nicht ein­
mal regte.

Als der Wolf endlich ausgeschla­

fen batte, machte er sich auf die 
Beine, und weil ihm die Steine im 
Magen so großen Durst erregten, 
so wollte er zu einem Brunnen ge­
hen und trinken. Als er aber an- 
fing zu gehen .so stießen die Steine 
in seinem Bauch aneinander und 
rappelten. Da rief er;

„Was rumpelt und pumpalt 
in meinem Bauch herum?
Ich meinte, es wären sechs

Geißlein, 
so sind’s lauter Wackarstein.“

Und als er an den Brunnen kam 
und sich über das Wasser bückte 
und trinken wollte, da zogen ihn 
die Steine hinein. Als die kleinen 
Geißlein das sahen, kamen die her­
beigelaufen, riefen laut: „Der Wolf 
ist tot! Der Wolf ist tot!" und tanz­
ten mit ihrer Mutter vor Freud« 
um den Brunnen herum.
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TADSHIKISCHE SSR. Zum Hügel 
Adshina-Topo Im Wachsch-Tel eilen 
Wissenschaftler und Schüler, Kol­
chosbauern und Städter. Sie wollen 
sich einen der seltensten Funde — 
eine gigantische Statue des schla­
fenden Buddha ansehen.

Den tönernen Koloß, dessen Fuß 
allein last zwei Meter erreicht, ha­
ben die Archäologen der Akademie 
der Wissenschaften der Tadshiki­
schen SSR eben erst völlig aus der 
Erde herausgeholt. Dieses wunder­

Gefährliche Verzerrung 
der sozialistischen Theorie 
und Praxis

SYDNEY. (TASS). Die jüngsten 
Ereignisse in China im Zusammen­
hang mit der sogenannten Kultur­
revolution haben den Vorstellungen 
vom Sozialismus in den Augen der 
Völker der Welt geschadet und Be­
sorgnis und Kritik bei den kommu­
nistischen Parteien hervorgerufen, 
heißt es in einem Aufsatz des Vor­
sitzenden des ZK der Kommunisti­
schen Partei Australiens, Dicksön, 
in der „Tribüne."

Der jetzige Kurs der Führer der 
KPCh sei eine Abkehr vom Mar­
xismus. eine gefährliche Verzer­
rung der sozialistischen Theorie 
und Praxis, betont Dickson. Die 
Früchte dieser Politik böten sich 
heute im Überfluß dar. Die Politik 
der Führer der KPCh zeuge davon, 
daß sie beschlossen haben ihre An­
griffe gegen die Sowjetunion wie­
deraufzunehmen und zu x erschaf­
fen sowie die Spaltung imsozia- 
listischen Lager und in der kommu­
nistischen Weltbewegung zu ver­
tiefen.

Im Feuer der
Peking. (TASS) Unter den 

zahlreichen Flugblättern’.i und 
„Tatsepao", die in Peking irn Rah­
men der „Kulturrevolution" nach 
wie vor verbreitet werden, sind 
chinesische Kulturschaffende schar­
fen Angriffen ausgesetzt. Die 
Selbstzüchtigung Kuo Mo Shos, 
Präsident der Akademie der Wis­
senschaften Chinas und Vorsitzen­
der der chinesischen Vereinigung 
der Literatur- und Kunstschaffen­
den. der seinerzeit erklärt hat. daß 
alles von ihm-verfaßte verbrannt 
zu werden verdiene, half ihm nicht, 
der Kritik der Hungweipingler zu 
entgehen. In einem der letzten Flug­
blätter wurde er des „politischen 
Kapitulantentums" beschuldigt. Die 
Hungweipingler verlangten die 
Auflösung der von Kuo Mo Sho 
geleiteten chinesischen Vereini­
gung der Literatur- und Kunst­
schaffenden sowie aller anderen 
Künstlerverhände des Landes. Sie 
behaupten, daß diese Vereinigung 
sich in ein „Werkzeug der Restau- 
raii <r> des Kapitalismus" verwan­
delt hohe

Da« Grhäiide der Vereinigung ist 
nun schon seit mehreren Wochen 
von Hungwcipinglern besetzt und 
mit Flugblättern beklebt, in denen 
chinesische Schriftsteller, Dramati­

volle Denkmal der Geschichte und 
Kultur des legendären „Tocharen- 
relchs" — Tocharlstan — wurde bei 
den Ausgrabungen eines alten bud­
dhistischen Klosters vom Ende des 
VII.—Anfang des VIII. Jahrhunderts 
unserer Zeitrechnung aufgefunden.

Die Gesamtlänge der Figur beträgt 
11 Meter. Sie Isf von der ganzen 
Menge der In Mittelasien bekann­
ten Skulpturen die größte. Sie ruht 
auf der Seite an der Wand eines 
schmalen Saals. Längs des Leibes 
Ist der Unke Arm mit halbmetorlan- 
gen schneeweißen Fingern ausge-

ER LIEBT
SEINE ARBEIT

Das Schlosserhandwerk ist ein 
komplizierter Beruf und fordert 
vom Schlosser gutes Wissen, viel 
Geschick und Liebe zur Sache.

All diese Eigenschaften besitzt 
Harry Mittelstein, welcher schon 
12 Jahre in der Brotfabrik Nr. 2 
in Semipalatinsk als Schlosser ar­
beitet

Harry geht durch die Hallen, 
horcht und schaut, wie die Maschi­
nen arbeiten. Fehlerlos stellt er 
die „Diagnose" fest wenn's wo 
happert, und im Augenblick sind die 
Ursachen der Störung beseitigt.

Harn' Mittelstein ist auch ein 
unermüdlicher Rationalisator. Noch 
sind bei uns nicht alle Arbeitspro­
zesse mechanisiert. Da tüftelt er 
immer'etwas aus. 9 seiner Verbes­
serungsvorschläge brachten der 
Fabrik schon großen Gewinn und 
erleichtern die Arbeit.

A. BOROWIKOW

„Das isf tatsächlich der Haupt­
wesenszug der sogenannten Kultur­
revolution. Wie sollten wir sonst 
die' Demonstrationen gegen die So­
wjetbotschaft in Peking und die 
physische Gewaltanwendung ge­
genüber einem Vertreter der Deut­
schen Demokratischen Republik 
auffassen?" —' erklärt Dickson.

Er gehl ferner auf die Schaffung 
der „Roten Schutztrupps" in China 
und deren Verkündung zu „Voll­
streckern der großen kulturellen 
Umgestaltungen" ein und schreibt: 
„Wie absurd dies ist, zeigen unter 
anderem die Handlungen der „Ro­
ten Schutztruppler"—selbst." Die 
Mission der ,;Roten Schu'.zlrupps “ 
besteht offenbar nicht in der „Kul­
turrevolution" sondern in etwas an­
derem... kurz ausgedrückl, sind 
Kinder und Halbwüchsige, gegen 
die Opposition innerhalb der Kom­
munistischen Partei Chinas miß­
braucht worden", fügt Dickson hin­
zu.

„Kritik“
ker. Musiker und Wissenschaftler 
kritisiert werden. Die Verfasser der 
Flugblätter rechnen zu den „bürger­
lichen Rechtselementcn" den Stell- 
verfetepden Vorsitzenden der Ver­
einigung Yang Schu Lan. die Sek­
retäre des Verbands chinesischer 
Dramatiker Li Tschao und Tschao 
Hsiun, den bekannten chinesischen 
Schriftsteller Tschao Schu Li und 
viele andere.

Als der „schwarzen Bande" zu­
gehörig . wurde der Chefredakteur 
der Zeitung „Shenminshilipao", 
dor Direktor , der Nachrichtenagen­
tur Hsinhua, der Vorsitzende des 
chinesischen Journalistenverbands 
Wu Leng 'Hsl erklärt. Unter das 
Feuer der „Kritik"1 der Hungwei­
pingler geriet auch Hua Lo Keng, 
ein Mathematiker von Weltruf. Vor. 
sitzender der chinesischen Mathe- 
matikergescllschaft.

In den Buchläden Pekings wer­
den jetzt hauptsächlich Bücher des 
Vorsitzenden des ZK der KPCh, 
Mao Tse Tung. Broschüren mit 
einzelnen Aufsätzen von ihm und 
Bände seiner Gedichte verkauft. 
In der Stadt sind Spezialgeschäfte 
zum Verkauf von Mao-Tse-Tüng- 
Bildnissen und Abzeichen mit sei­
ner Abbildung eröffnet worden. 

strcckt. Der rechte aber, ein figürli­
ches Kissen als Unterlage, sollte 
den Kopf stützen, doch... weder der 
Arm noch der Kopf sind da. Die 
Archäologen hoffen, daß es Ihnen 
gelingen wird, die fehlenden Tolle 
der Skulptur nach den Bruchstücken 
wiederherzustellen, deren Spuren 
schon gefunden sind.

Der Ezpedltlonslelter, Kandidat 
der historischen Wissenschaften 
B. A. Litwlnskl ist überzeugt, daß 
vor Ihm der sogenannte Buddha 
Gautama Sakyamunl Ist, der vor 
zweieinhalbtausend Jahren die

So denke ich...
Die Zeitung „Freundschaft" ge­

fällt mir immer mehr, und ich lese 
sie gern.

Auf ihren Seiten kann man 
alles finden, was einen interessiert. 
Darum empfehle ich die Zeitung al­
len anderen und werde' auch selbst, 
so viel wie möglich, neue Leser 
werbén.

Sehr wichtig ist auch, daß die 
Zeitung gute Verbindung mit den 
Lesern aufrecht erhält und der 
Autorenkreis immer größer wird.

Uns jungen Korrespondenten er­
weist sie ebenfalls gute Hilfe. Das 
gibt uns frischen Mut und die gu­
ten Ratschläge, die wir erhalten, 
kommen uns zugute,

Maria GORJUSCHKINA

Eklbastus
Gebiet Pawlodar

Leserkonferenz in Saran
In der Stadt Saran. Gebiet Ka­

raganda. wird in jeder zweiten 
sowjetdeutschen Familie die Zei­
tung „Freundschaft" bestellt und 
gelesen. Hier gibt es etwa 500 
Leser dieser Zeitung.

Am 23. September fand im Kul­
turhaus der Kumpel eine Leser­
konferenz der „Freundschaft" statt. 
Das Stadtparteikomitce hatte un­
ter dem Vorsitz des Sekretärs der 
Parteiorganisation der Reparatur­
werkstatt Genossen Wieser eine 
Kommission gebildet, die gute Vor­
bereitung traf. Zur angesagten Zeit 
versammelten sich im Kulturhaus 
die Leser der Zeitung. Im Lescsaal 
waren die Zeitungen „Freund­
schaft". „Neues Lepen". deutsche 
Zeitschriften und Bücher ausge­
stellt.

Die Lcserip Else Gering bittet, 
mehr Aufmerksamkeit der Arbeit 
der Laienkünstler zu schenken. Der 
Direktor der Mittelschule Nr. 3 
Genosje Thom wies in seinem Auf­
tritt auf Sprachfehler det Zeitung; 
hin.

„Die Zeitung „Freundschaft" lese 
ich ständig und sie gefällt mir 
auch. Mein Wunsch ist. daß die 
Zeitung mehr Aufmerksamkeit den 
Fragen der sowjetdeutschen Litera­
tur schenkt und in ihren Spalten 
auch einzelne Dichtungen der 
deutschen Klassiker bringt.

■Mehr und bessere Schwänke 
wollen wir lesen", meinte der 
Grubenarbeiter Wiens.

Der Deutschlehrer der pädagogi­
schen Schule Genosse Heidebrecht 
kritisierte die unbefriedigende Be­
leuchtung der Erlernung der Mut­
tersprache in den Schulen. Er wies 
darauf hin, daß die deutsche Ab­
teilung der Pädschulc das dritte 
Jahr besteht, sehr ernste Schwierig­

Achtung! Neuer Roman!
AN ALLE LESER!

Ab 1. Oktober beginnt die ..Freundschaft" mit dem Abdruck 
einer gekürzten Fassung des Romans

von Karl Georg EGEL.
„Dr. SCHLÜTER"

Der größte Biicherfolg des Jahres. Geschrieben nach dom 
gleichnamigen fünfteiligen Fernsehfilm.

INTERESSANT! SPANNËND! AKTUELL!

Wenn Sie die „Freundschaft" nicht abonniert haben, besor«*-' 
Sie sieh die laufende Nummer in Ihrem Zeitungskiosk.

Vergessen Sie nicht — ab 1. Oktobar —
NEUER ROMAN!

buddhistische Religion gestiftet hat. 
Die Bildhauer des Altertums stellten 
Buddha im Moment dar, da er den 
Gipfel seiner Wünsche erreichte — 
In das Nirwana einging (nach der 
buddhistischen Glaubenslehre — 
Zustand der ewigen Ruhe und der 
höchsten Seligkeit).

Die Skulptur wird nach Leningrad. 
In die Restaurationswerkstätten der 
Ermitage gebracht werden.

UNSER BILD: Ausgrabung der 
Skulptur von Buddha.

Foto: W. Sletschenzew 
(TASS)

UND NOCH
EIN BRIEF

Ich lese Eure Zeitung von der 
ersten Nummer und kann sagen, daß 
sie mir im großen und ganzen .ge­
fällt.

Ich habe mich schon mit mehre­
ren Lesern unterhalten und ich 
möchte hieb kürz unsere Wünsche 
auslcgcn.

Unserer Meinung nach müßtb 
die Zeitung die Grenzen erweitern 
und nicht nur das Leben der So­
wjetdeutschen in Kasachstan, 
sondern der ganzen Sowjetunion 
beleuchten,

Zweitens bringt sie immer noch 
zu wenig Literarisches.

Könnte man in der „Freund­
schaft" nicht auch eine Bücherki­
ste einrichten? Bei uns, in Ak- 
tjubinsk kann man auch am lich­
ten Tage keine deutschen Bücher 
finden, da könnte man sich solche 
wenigstens bestellen.

G. LEMKE 
Aktjublnsk 

keiten in der Arbeit hat, aber die 
Zeitung „Freundschaft" ihr .kerne 
Achtung schenkt. Er bittet, mehr 
Material über Fragen der kommu­
nistischen Moral und Erziehung 
zu bringen, die Sportfragen ernster 
nehmen, den Buchhandel ausführli­
cher zu beleuchten.

Der Arzt Genosse Hoppe ver­
langt. energisch für einen guten 
Handel mit deutschprachljcher Li­
teratur in allen Ortschaften, wo 
Sowjetdeutsche wohnhaft sind, zu 
wirken.

Noch viele nützliche Vorschläge 
machten die Leser. Sie sprachen 
auch davon, daß vom neuen Jahr 
die Zeitung „Freundschaft" in 
jedem sowjetdeutschen Haus der 
Stadt Saran bestellt werden muß 
und versprachen ihre Mithilfe in 
der Verbreitung.

Der Sekretär des Stadtparteiko- 
mitees Anna Dedowa und der Lei­
ter der Propagandaabteilung Rais« 
sa Gutkowskajä unterstützen aktifl 
die Verbreitung der Zeitung. '

Der Direktor des Holzbcarbci- 
tungskombinats Genosse Jakobi en» 
klärte, daß die Mehrheit der im 
Kombinat arbeitenden Sowjetdeut­
schen bereits die „Freundschaft" 
für 1967 abonniert haben, die Wer­
bearbeit aber fortgesetzt wird.

Die Teilnehmer der Konferenz 
wünschten, daß allmonatlich Er­
holungsabende der sowjptdeutschen 
BevÖlkeiun'g durchgeführt werden. 
Diesen Wünschen,, entgegenkom­
mend, hat das Stadtparteikomitee 
vorgemerkt, am 28. Oktober einen 
schönen Kulturabend zu ■ veranstal­
ten.

Nach der Konferenz fand ein 
Konzert statt. Danach wurde ge­
tanzt und gespielt.’

A. ROSENFELD

aus aller we
'Festigung der Beziehungen Erklärung von

Damaskus. (TASS)’. Die Zeitung 
„As-Thawra“ veröffentlichte den 

(Inhalt eines Gesprächs des syri­
schen Ministers für Arbeit und so­
ziale Angelegenheiten Tauli mit 
dem Generalkonsul der DDR in der 
Arabischen Republik Syrien.

Der Minister äußerte tiefe Be­
friedigung darüber, daß zwischen 
Syrien und den sozialistischen Län­
dern. darunter der Deutschen De­
mokratischen Republik, gute Bezie­
hungen bestehen, die sich ständig 
vertiefen und entwickeln. Der Mi­

Starker Eindruck
Wien. (TASS). In einem der 

größten Lichtspielhäuser Wiens. 
„Uraina”. fand die Erstaufführung 
des sowjetischen Dokumentarfilms 
„Der gewöhnliche Faschismus" 
statt.

Jm Zuschauerraum saßen zahl­
reiche Vertreter der österreichischen 
Öffentlichkeit. Kulturschaffende. 
Filmkritiker. Pressevertreter. Unter 
den Gästen befanden sich der Wie­
ner Vizebürgermeister Slavik, Ver­
treter des Wiener Magistrats, Mit­
glieder des diplomatischen Korps, 
unter ihnen der zeitweilige Ge­
schäftsträger der UdSSR in Öster­
reich Buschmanow. Das Filmwerk 
von Michail Romm hat das Publi­
kum auf das Stärkste beeindruckt.

Für die 
Stärkung 
der NATO

Bonn. (TASS). Die Teilnehmer 
der 12. Generalversammlung der 
NATO-Vereinigung in München er­
ließen einen Appell zur „atlanti­
schen Einheit", die als weitere Ver­
stärkung dieses/aggressiven Mili­
tärblocks aufzufässen ist.

In der abschließenden Resolution 
der Versammlung wenden sic sich 
dagegen, daß die amerikanischen 
und britischen Truppen aus Europa 
zurückgeführl werden. Darin wird 
auch die Notwendigkeit einer Er­
höhung der zahlenmäßigen Stärke 
der NATO-Truppen im Mittelmeer­
raum unterstrichen.

Die Teilnehmer der Versammlung 
dieser Organisation, die zur Auf­
gabe hat die „fdeen" der Nordat­
lantikunion zu „propagieren", for­
dern. keine Anstrengungen zu 
scheuen, um die Folgen des Aus­
tritts Frankreichs aus der NATO zu 
überwinden.

Im Einklang mit den Plänen des 
offiziellen Bonns wird in der Re­
solution als Vorbedingung einer 
„deutschen Wiedervereinigung" di» 
Notwendigkeit einer weiteren ..Ver­
größerung der Macht und Ejnheit 

der Atlantikunion“ betont.

Spitzenreiter 
kapituliert

Bis zum 18. September war die 
Zclinograder Fußballmannschaft 
„Zclinnik" der alleinige Spitzenrci- 
ter unter den B-Fußballmannschaf- 
len der Zone M'tte'asiens ur"J Ka­
sachstans. Sie hatte in allem nur 
ein Auswärtsspiel verloren. Die 
Zclinograder kehrten als Sieger von 
den Auswärtsspielen heim... und 
unterlagen glattweg in zwei Heim­
spielen. Die'erste Schlappe erlitten 
sie am 18. September im Spiel mit 
„Metallurg" (Tscliimkcnt). Daß 
sie dieser starken Mannschaft 1:2 
unterlagen, konnte noch irgendwie 
entschuldigt werden.

Und am 26. September trafen sie 
auf die mittelmäßige Fußballmann­
schaft einer Kollektivwirtschaft 
„Swerdlowcz" (Gebiet Taschkent). 
Auch hier zogen die Zclinograder 
wiederrum den kürzeren: Sic un­
terlagen 1:3. „Zclinnik" spielte 
schlecht. Die Stürmer konnten so­
gar aus idealen Positionen keine 
Tore schießen. Die Abwehr war dem 
Ansturm des Gegners nicht gewach­
sen. Während des Spiels regnete es 
ununterbrochen. Es zeigte sich, daß 
die Zclinograder auf nassem Fuß- 
bnllfcld einfach hilflos sind.

, Der Zclinograder Schiedsrichter, 
Marjin, war nicht Herr der Lage. 
Die Fußballer des „Swcrdlowez" 
spielten grob und trieben Unfug 
auf dem Felde. Das alles ging 
straflos aus...

Und trotzdem fra^t man sich: 
Was ist mit dem Spitzenreiter ge­
schehen? Kann er jetzt nur noch, 
soga^ zu Hause, verlieren? Wann 
werden, die Zelinograder Fußball­
freunde wieder ein dem Spitzenrei­
ter würdiges Spiel sehen?

A. KARLEE

Geburtsjahr 1851
Tbilissi (TASS). Sarkis Dolma- 

sian. ein Kolchosbauer in Ostgru- 
sien. hat seinen 115. Geburtstag ge­
feiert. Sein Jubiläum fiel mit dem 
Geburtstag der jüngsten Urenkelin 
zusammen, die ein Jahr alt gewor» 
dén ist Zum Fest waren nur die 
nächsten Verwandten geladen: etwa 
80 Personen. .

Sarkis Dolmasjan, ein Greis von 
mittlerem Wuchs, besitzt noch «Ine 
starke Körperkräft. .

„Ich lebe so lange, weil ich mein 
ganzes Lehen in der Natur ver­
bracht und gearbeitet habe", erklärt 
Dolmasjan.

nister erklärte: Wir schätzen hoeh 
die guten Gefühle, die unsere 
Freunde in der DDR für uns hegen. 
Wir schätzen hoch ihre Unterstüt­
zung bei der Lösung vieler Proble­
me und sind dessen gewiß, daß sie. 
hei der Entwicklung unseres Lan­
des Hilfe leisten werden Wir haben 
uns überzeugt, daß die Freunde aus 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik bereit sind, die praktischen 
Arbeitserfahrungen zu vermitteln, 
deren unser sich entwickelndes 
Land bedarf, das den Weg des So­
zialismus schreitet.

In nächster Zeif soll „Der ge­
wöhnliche Faschismus" im öster­
reichischen Fernsehen gezeigt wer­
den.

Das Foto klagt 
die Aggressoren an

SODVIETNAM. Die Flugzeuge der USA-LufWreltkräfte «treuen Gift­
stoffe über Bauernleider. Telefoto: UPf—TASS

SPORT • SPORT • SPORT

DEN HAUPTPREIS GEWANN „KOLGOSPNIK"
Tscherkassy. Am 25. September 

endete hier die dritte Unionsspar­
takiade der.Dorfsportler.,

Sieger der Spartakiade wurde die 
ukrainische Mannschaft, „Kol- 
gospnik“. die in neuen Programm­
arten 124 Punkte bekam In den 
Endwettkämpfen irr \ ollevball und 
Leichtathletik, die in Tscherkas­
sy stattfanden, waren die Sportler 
aus der Ukraine die ersten.

An .zweiter Stelle—die Auswahl­
mannschaft des russischen „Uro- 
shai“ die den Siegern nur einen 
Punkt verspielte. Auf dem dritten 
Platz — die erstländische „Jyud" 
mit 160 Punkten.

Drei Goldmedaillen erwarb sich 
im Wttkampf der Leichtathle­
ten Taissia Kowalewskaja. Trainer 
der Kindergruppe des Sowchos 
„Litwinowo" aus dem Gebiet Mos­

WELTMEISTERINNEN IM TURNEN
Dortmund. (TASS.) Die Frauen- . 

mannschaft der Tschechoslowakei 
hat den Weitmeistertitel im Turnen 
mit 383.625 Punkten für sich in 
Auspruch genommen. Vera Caslav- 
ska aus dem gleichen Team hat 
sich in der Einzelwertung mit

REDAKTIONSKOLLEGIUM

_____ ' Tnndrpafrnj« M 3. r. Uejinßorpaa. ______ 
yH 01712? ’ 3axa3 8247

Dolores Ibarruri
Budapest. (TASS). Unter den 

jetzigen Verhältnissen sei ein Sturz 
der Franco-Diktatur ohne einen 
neuen Bürgerkrieg möglich, erklär­
te Dolores Ibarruri. Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Spaniens, 
in einem Interview für die Zeitung 
„Nepszabadsag"

Was die Probleme der internatio­
nalen kommunistischen und Arbei­
terbewegung betrifft, so äußerte 
Dolores Ibarruri die Zuversicht, daß 
die Einheit der Bewegung schließ­
lich wiederhergestellt werden wird. 
„Die Reaktion auf die jüngsten 
Ereignisse in China zeigt, daß die 
Haltung fast aller kommunistischen
und Arbeiterparteien übereinstimmt, 
da Sie die in China ergriffenen 
Extremen Maßnahmen verurteilen", 
bemerkte die Vorsitzende der KPS.

kau. Sie gewann den 100-, 200- und 
•>00-Meterlauf.-

Auf der festlichen Schbißfeier der 
Spartakiade wurde ein Telegramm 
verlesen:

„Teure Genossen!'' Im Namen 
meiner Kameraden. Flieger-Kos- 
m?nauten der Sowjetunion und von 
mir persönlich überbringe ich euch, 
den stärksten Sportlern, -die die 
vielmillionenstarke Armee der 
Dorfsportler vertreten. unseren 
heißen Gruß und Wünsche guter 
Gesundheit, ausgezeichneter Er­
folge in der Arbeit, im Studium 
und Sport. ■

Nikolajew. Hauptrichter ■der' 
Spartakiade. Verdienter Sportmei­
ster der UdSSR. Held der . Sowjet­
union, Flieger — Kosmonaut "

Die Mannschaft des Kasachstaner 
„Kairat“ erwarb 70 Punkte und 
nahm den 7. Platz ein.

(TASS)

78.298 Punkten als beste Turnerin 
bewährt.

Die sowjetischen Sportlerinnen 
rangieren an zweiter Stelle: 383.587. 
Die Silbermedaille konnte sich Na- 
talja Kutschinskaja aus Leningrad 
mit 78,097 Punkten sichern.


	HERAUSGEGEBEN VON «SOZIALISTIK KASACHSTAN»

	BAUTÄTIGKEIT

	AUF DEM

	Filmfestival der Freundschaft

	LAND


	TASS

	FERN

	SCHREIBER

	MELDET

	Freundschaftsbesuch L I. Breshnews in Ungarn


	DEN VERLUSTEN WAR VORDEBEUGT

	DER STAR

	^FREUNDSCHAFT

		3:

	Im Feuer der

	„Kritik“

	Für die Stärkung der NATO



